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� Analyse der Anforderungen an ein Netz 
von Rechnern, so dass dieses dem 
Prädikat „pädagogisch“ gerecht wird

� Entwurf einer konkreten Konzeption zur 
Realisierung dieser Anforderungen

� Exemplarische Umsetzung in Speicher
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� Ziele und Forderungen

� Erste Vorstellungen

� Überblick mit Details
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� Ausgangsproblematik:
– Lehrer trauen sich nicht in den Rechnersaal:
– „Weil die Sch üle r mehr wissen als ich  

und ich mich momentan noch nic ht i n 
der Lage fühl e, eine Stunde im  
Computer - Raum ko ntrollieren zu  
können.“

� Annahme eine Netzes durch etwa 22%
aller Lehrer

Î Berührungsängste 
müssen abgebaut werden

2 EH U V WH � = LH OH

� Funktionstüchtigkeit
– kann nach 21 Monaten an der Realschule Speicher und 9 Monaten am Eifel-

Gymnasium Neuerburg als belegt gelten

� Ausfallsicherheit
– geplanter Ausfall zur Auf- und Umrüstung: 1h gesamt
– echter Ausfall des Server-Gesamtsystems: keiner!

� Einfachheit von Technik & Bedienbarkeit
� Immunität gegen Fehlbedienungen
� alle Lehrer/Schüler sollen das System 

bedienen und verwenden können!
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� minimaler Administrationsaufwand
– automatisierbare Aufgaben werden tatsächlich 

automatisch d.h. ohne Benutzereingriffe 
ausgeführt

– einfache Benutzerverwaltung über Textdateien
– einfache Wiederherstellung nach Katastrophen

� geringe Kosten und Folgekosten
� Schutz vor Viren und Attacken 
� hoher Grad an Erweiterbarkeit
� Integrationsmöglichkeit alter Hardware

( U OH LFK WH U X Q J H Q � I • U � / HK U H U

� Sicherheit
– Schüler können nichts verstellen oder 

„kaputtmachen“!

� Übersichtlichkeit
– alle Arbeitsplätze  haben immer gleiches 

unverändertes Erscheinungsbild
– an allen Arbeitsplätzen hat der Lehrer „seinen“ 

Arbeitsplatz: Kein dedizierter Lehrerarbeitsplatz!

� Einfachheit
– gespeicherte Daten stehen überall zur Verfügung
– kein Hantieren mit CD-ROMs o.ä. notwendig!
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� Privatsphäre
– Zugang ist durch ein Passwort geschützt
– Eigene Daten sind vor Mißbrauch sicher

� Kommunikationsmöglichkeiten
– eMail-Adresse, WWW-Zugang, ...
– Datenaustausch mit Mitschülern/Lehrern

� Funktionalität
– Programme und Dienste stehen zur Verfügung 

und funktionieren
– alle Daten sind auf allen Rechnern verfügbar

h EH U V LFK W

� Ziele und Forderungen

� Erste Vorstellungen

� Überblick mit Details
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� Schwache Clients: Windows
– schwach hinsichtlich:

• Sicherheitsaspekten 

• Funktionalität bzgl. Benutzer- und Anwendungsverwaltung

� Starker Server: Linux
– stark hinsichtlich:

• Sicherheitsaspekten

• Rechtevergabe
• Benutzerverwaltung
• angebotener Dienstevielfalt

• Funktionalität im weitesten Sinn
• Automatisierbarkeit

* U XQGS U LQ ] LS LHQ

� Zentrale Bereitstellung der Dienste
– zentral bereitgestellte Dienste können zentral 

überwacht und zentral konfiguriert werden

� Beschränkung auf solche Software, die 
sich automatisch konfigurieren läßt

– kein MS-Internet-Explorer, kein MS-Outlook
– sondern Netscape Communicator oder Opera

� Anwendungssoftware: auf den Clients
� alle Daten: auf dem Server
� einfache, spezialisierte Bausteine
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� Schule braucht Zugang zum Internet.
� am besten: „Internet ist einfach da“
� Router mit Firewallfunktionalität u.a.m.

, Q WH U QH W� 5 RX WH U � ) OL� /

� Fli4L: Floppy ISDN for Linux
– Linux-Distribution unter der GNU-Public-License
– passt auf eine Diskette
– geringe Hardwareanforderungen 

• 468, 16MB RAM

• keine Festplatte

– für ISDN, aber auch ADSL und anderes
– NAT/PAT: Network Address Translation/Port AT

• Alles was hinter dem Fli4L-Router liegt, ist von außen erst 
einmal unerreichbar

– Firewallfunktionalität über Filterregeln
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� Clients sind weitgehend abgeschottet:
– Deaktivierung der Disketten-Laufwerke
– Ausbau/Deaktivierung der CD-ROM-Laufwerke
– Passwortschutz für die Einstellungen des BIOS
– Beschnitt der Anwenderrechte durch Policies für 

Schüler und Lehrer:
• Systemsteuerung 
• Laufwerk C:

• Ordner Drucker und Druckereinstellungen

• Einstellungen des Active Desktop
• Ordner Favoriten
• Befehl „Ausführen“

• ...

Client

POLICIES

' H V D V WH U � 5 HFR Y H U \

� die Arbeitsplatzrechner werden geclont
– die Hardware muss homogen sein!
– Powerquest Drive Image o.ä. Produkte
– alternativ direkt mit Linux
– Urbilder befindet sich auf dem Server

� zur Rekonstruktion 
– per Diskette oder aus dem Netz booten

� Einsatz
– Bei „Nichtfunktion“
– Nach Softwareinstallationen
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� Überblick mit Details
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� Arbeit am System
– nur nach Anmeldung möglich
– jeder Benutzer hat eigenen Account
– Gruppenzugehörigkeit beeinflußt Rechte auf 

Dateien, Programme, Dienste
– Server führt Protokolle über An- und Abmeldungen

� Roaming 
– jeder Benutzer kann sich überall anmelden
– unabhängig vom Ort stehen ihm die gleichen 

Dienste und seine überall identische 
Arbeitsumgebung zur Verfügung

' D WH L� 6 H U Y H U

� verschiedene Datenbereiche („Shares“) 
mit detaillierter Rechtevergabe

– Administrator darf (im Wesentlichen) alles

� Überblick über wichtige Verzeichnisse
– Home-Verzeichnis Æ „Eigene Dateien“, H:

• Besitzer darf alles, andere dürfen nichts

– Tausch -Verzeichnis T:
• jeder darf Dateien ablegen und alles lesen, 

• ändern und löschen darf nur der Besitzer

– Klassen -Verzeichnis K: AG-Verzeichnisse S: , I:
– Lehrerbriefkästen L:
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� von den CDs werden Abbilder 
angefertigt und auf einer Festplatte 
ständig bereitgehalten.

� um Lizenzenvereinbarungen 
einzuhalten kann die Zahl der 
Verbindungen für jede CD separat 
beschränkt werden

� kein Hantieren mit CDs, die 
Ausführungsgeschwindigkeit steigt

' U XFN � 6 H U Y H U

� verwaltet an den Server angeschlossene 
Drucker über Drucker-Queues

– parallel, seriell, per Netz
– zentral oder dezentral aufgestellt

� Drucker können von allen Geräten aus 
verwendet werden

� Druckvolumen für Benutzer im Prinzip 
kontingentierbar

� automatische Treiberinstallation möglich
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� schafft gemeinsame Zeitbasis für alle an 
das Netz angeschlossene Geräte

– alle Clients beziehen bei jeder Anmeldung eines 
Benutzers die aktuelle Zeit vom Zeit-Server

– Zeit am lokalen Rechner auch dann richtig, wenn 
Vorbenutzer sie verstellt hat

� Amtliche Uhrzeit im Schulnetz
– bezogen über das Internet von einer der 

Atomuhren in Braunschweig

� Log-Dateien können verglichen werden

0 D LO� 6 H U Y H U

� jeder Benutzer erhält individuelle 
persönliche eMail-Adresse:

username @schu l name. bildung - rp . de

� Mailversand 
– intern per POP instantan 
– extern per UUCP in festen Zeitintervallen

� die Mailboxen sind privat und vor 
anderen Benutzern geschützt

� die Mailgröße kann beschränkt werden
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� Proxy-Server mit Cache 
– hält angefragte Seiten in Zwischenspeicher bereit
– verringert den externen Netzverkehr 
– senkt die Antwortzeit

� Inhalte können gefiltert werden
– Positiv- und Negativlisten verhindern Zugriff auf 

„Schmuddel“: Access Control Lists (ACL)
– ansetzbar auf 

• ganze URLs
• URLs, in denen bestimmte Begriffe (Teilworte) vorkommen

• IP-Adresse des Anbieters

: HE � 6 H U Y H U

� Interner Web-Server für das Intranet
� jeder Benutzer kann lokal WWW-Seiten 

bereitstellen
� dient der Einübung von Internet-

Techniken in einer „gefahrenfreien Zone“
� Internet-Präsenz der Schule kann unter 

realen Bedingungen vorbereitet und 
getestet werden
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� schlecht skalierbar
� schlecht anpaßbar
� geht verschwenderisch mit 

Systemressourcen um
� Absturzfreudigkeit ist sprichwörtlich
� im Prinzip immer noch 

Einzelbenutzersystem mit aufgepfropfter 
Benutzerverwaltung

: D U X P � / LQ X[ "

� schlanker Programmcode
� echte Multiuserfähigkeit
� echtes Multitasking
� läuft auch auf älterer Hardware
� Server laufen über Jahre hinweg durch
� tut klaglos und robust seinen Dienst
� preislich nicht zu unterbieten
� individuell anpaßbar (bis hin zum Kernel)


